
341

die rau er  ein reinen und glänzenden Byſſus gekleidet —9
„Selig, die zum Mahle der Hochzeit des ammes berufen ſind 2

Dieß werden jene ein welche das Gepräge wohlgerathener Kin
der der rau lebendiger Glieder der Kirche ſich tragen werden

Die ruſliſche 1

Hiſtoriſcher Ueberblick
Es mag zu hoch gegriffen ſein, Fürſt Auguſtin

Galitzin behauptet, daß die Religion ußlan weniger ekannt
ſei, als diejenige hina's, und daß die Gebildetſten Fragen, wie

B. worin ſich die ruſſiſche Kirche von der katholiſchen iInter
cheide, wie ſie ſich von derſelben getrennt habe, und wie man ſie
wieder zur ſelben zurückführen könnte, nicht beantworten können;
ſicherlich aber hat er Recht, enn er hinzufügt, daß die Mehr
zahl ſich damit gar nich befaſſe

olgende Zeilen haben nun den Zweck, dieſem Vorwurfe aus  ·  2
weichend, ein, venn auch unvollkommenes und ſkizzenhaftes ild
von der Lage der rUſſiſchen Kirche zu entwerfen, und ohneener⸗
el durch äufung von Thatſachen und Weitſchweifigkeit den
Urch die Gränzen dieſer Zeitſchrift feſtgeſetzten Raum zu über  ·  2
reiten oder andererſeits gegen ihre Aufgabe die 10 keine NN

ſeitig gelehrte ondern mehr praktiſche iſt zu verſtoßen den eſer
mi den religiöſen und ſittlichen Verhältniſſen Ind ebrechen dieſes
Nebenzweiges der Urch Photius und Cerularius von Rom ge
trennten byzantiniſchen Kirche bekannt zu machen

Ob wirklich n der heilige Apoſtel Andreas M Rußland
das Chriſtenthum verkündete oh und Weit wenn Tertullian,

19, 7. 8 Ibid 9 — L'église gréco-russe DaT le Prince Aug
Galitzin Paris 1864
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Origenes und Chryſoſtomus von Chriſten Inter den Scythen und
Sarmaten prechen dieſes auf das eutige Rußland angewendet
werden darf, dieſes zu erörtern iſt hier weder Unſere Aufgabe
noch unſer Wille weder Zeit noch Ort Für jeden Fall haben
ſich m den Stürmen der Folgezeit m der Völkerwanderung alle
Spuren desſelben verloren Erſt M dem jſehnten Jahrhundert
beginnt mi der heil Olga die eigentliche Chriſtianiſirung Ruß
an Sie og ihren Gemahl (912 945) vorerſt zUur
Duldung der chriſtlichen Religion ließ ſich 9 aufen erba
ſich 961 von Kaiſer deutſche Hlaubensboten und ar
969 als Heilige verehrt. Ihr Enkel Wladimir 80— 1015

welches dann(getauft 990 ſetzte das Bekehrungswerk fort,
Unter einem Sohne Jaroslav 4 — 54) vollendet wvurde

Kiew wurde zur Reſidenz der Metropoliten beſtimmt. Ob
gleich die meiſten derſelben M Verbindung mit J  rom varen

ihm wenigſtens nicht feindlich gegenüberſtanden ſo ſchlich ſich doch
das Gift des Schisma's allmählig mehr emn Der er
Schismatiker auf dem Metropolitenſtuhle war wohl Nicephorus!

1121 ohne daß man jedoch auf großen Anhang ſchließen dürfte  u
Erſt die Eroberung Konſtantinopels durch die Lateiner 1204

entfremdete durchgreifen dem Abendlande die Gemüther was fana⸗
Mönche azu benützten dem ſchismatiſchen Geiſte die Ober—

hand zu verſchaffen Daß ihre Beſtrebungen von Erfolg waren,
ehe Wir an den Unionsverſuchen welche mM dieſer Zeit gemacht
wurden die aber ſämmtlich mehr oder minder fehlſchlugen Nur
als Jagello roßfů von Litthauen 1386 römiſch katholiſcher
Chriſt wurde und ſeine Unterthanen el auch durch Ge.
walt vermochte, ſeinem Beiſpiele zu folgen erhielt die lateiniſche
Kirche mnen namhaften Zuwachs Was die ruſſiſchen Metropo  2
liten anbelangt weiß auch die Geſchichte des Jahrhunderts
noch nichts von eindſeligkeiten derſelben gegen die Lateiner

Nach alitzin 11 Nach alitzin; nach Andern 988 Auf
gezah ind ſi Freibu Kirchenlexikon Art Ruſſen 463 ) Am a

464
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Von Kiew erlegte der Metropolit Theognoſt (1328—1353)
ſeinen Sitz nach Moskau Nach ſeinem ode ernannte der grie
chiſche Patriarch in Ileris und Roman zwei Metropoliten für
Rußland, und ertlarte jenen zum Metropoliten von Kiew und
Wladimir, dieſen zum Metropoliten von Litthauen und Volhynien.
So entſtand eine Trennung, welche aber noch keine förmliche war.

Zu dieſer wurde ſie erſt, als gedrängt und erbittert durch die
Erpreſſungen und Beſchimpfungen des ruſſiſchen Rmetropoliten
Photias (1409 — 31 die iſchöfe von Südrußland 1414 und
1415 zu Kiew und Nowogrodek ſich verſammelten und in Gre-
gorius Zamblak einen Metropoliten wählten, der ann
1418 auf dem Konzil Konſtanz erſchien, WO die Inion beider
Kirchen beſchloſſen wurde.

So varen denn die beiden Metropolien förmlich getrennt.
Nur unter dem Metropoliten ſidor aren ſie noch einmal,
aber nur vorübergehend, vereinigt. .1

ſidor kam 1439 nach Flo
renz, unterzeichnete die Union, und og, zurückgekehrt, nit den
orten: ＋2 iſt ur Ein ott und Eine Kirche, Liebe und
vieden ſollen errſche unter uns“ in Moskau ein Klerus
und Laien folgten der Stimme ihre V  —  O ni ˙ der Groß
Ur Waſſilj Waſſiljewitſch. Er verurtheilte vielmehr Iſidor
Feuertode, dieſer jedoch entkam, floh nach Rom und ar
(14637 Von dieſer Zeit an datirt erſt mit ech das Schisma
der Metropolie M‚  oskau

In Kiew dagegen wurde ſidor mit Freuden aufgenom—
men Volk, Klerus und Herrſcher on Litthauen) nahmen mit
Ube die Union Nur vorübergehend kehrte Im weiten
Dezennium des ſechzehnten Jahrhunderts Kiew zum Schisma
zurück; denn noch gegen das Ende desſelben Jahrhunderts wurde
auf den Synoden zu Brecze auf Veranlaſſung des Metropoliten
von Kiew, Michael Rahoſa, die Vereinigung mit Rom beſchloſ—

2
ſen und nach ihrer Ausführung von Klemens VIII in der U

Galitzin 24 Galitzin bid
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Magnus Dominus I laudabilis beſtätigt und dem erfreuten end  2
ande verkündigt.

Unter den Nachfolgern 3

Q

ſidors gerieth die moskowitiſche V
ammer mehr Abhängigkeit vom Czar und m ſittliche Verſun⸗
kenheit Die Reihe derſelben als Metropoliten Hlo der „fana  2
tiſche Lateinerfeind“ Hiob Unter dieſem kam der griechiſche P 9
triarch auf ener Bettelfahrt auch nach Moskau (1588) bri
Gudunow wager des C  en Feodor Iwanowitſch, bemaß
mit Hlauem licke die Verhältniſſe Was konnte eS für Ruß
land Wünſchenswertheres geben als von Konſtantinopel
anerkannten Patriarchen zu haben und mi ihm die Ausſicht
auf kirchliche Unabhängigkeit griechiſchen Patriarchate und was
onnte hinwiederum dem geldbedürftigen Patriarchen Jeremias
willkommener ſein als eine ſolche Gelegenheit ſich eld zu machen?
So wurde denn Hiob 1589 zum Patriarchen geweiht

Bis zum Jahre 1657 hatten die ruſſiſchen Patriarchen ihre
Beſtätigung von Konſtantinopel Im Jahre 1660 aber erhielt
der ruſſiſche Geſandte griechiſchen Patriarchen Dionyſius
die urkundliche Erklärung, daß hinfüro der Patriarch von ſeiner
Geiſtlichkeit gewählt werden könne, ohne mehr die Beſtätigung
von Konſtantinopel zu rauchen

Was die M dieſer eriode gemachten Unionsverſuche
betrifft muß ſie als vergebliche bezeichnen So jenen
Uunter Sirxtus bei Iwan III der einer Vereinigung m ⁴
eneigt geweſen enn nur auch der Metropolit gewollt
0  e Ebenſo ſcheiterten die I den Jahren 1513 und 1519 g9e

und der von Klemen VII (1525) geſandtemachten erſuche
Paul I  ovius konnte obwohl Eu eigens deßwegen nach Moskau
kam doch keine Anion zu Stande bringen Einige Hoffnung
jedoch erglänzte 8 Iwan der rauſame ſich (1582) ſelbſt
den Papſt wandte und ihn enne Vermittlung mit önig
Stephan von olen hat Der andte den gelehrten Poſf
ſevin der vom Polenkönige zehnjährigen Waffenſtillſtand
erwirkte, aber von Iwan zum ante für ſeine Bemühungen
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nicht einmal die Genehmigung zUur Erbauung lateiniſcher Kirchen
erhielt. 0 Glücklichere Zeiten ſchienen für den katholiſchen Glau
hen in Rußland zu kommen, als Dimitri auftrat und dem Papſte
au die Katholiziſirung Rußlands verſprach; aber auch leſe
offnung zerrann. Den einzigen nachhaltigen Erfolg
Kaiſer Leopold als eLr den Jeſuiten Johann Vota ſandte, um
mn ſeinem und des Papſtes Namen einer Inion zu inter
handeln (1686); und dieſer Erfolg war, daß die Kapelle des
öſterreichiſchen Geſandten in ostau allen Katholiken als Kirche
mit Pfarrechten offen ſtehen ſollte. Dieß geſchah unter dem vor
letzten Patriarchen Joachim (1674 - 1690); der letzte hieß Adrian
(1690— 1702). Als dieſer geſtorben war, ließ Peter der roße
den Patriarchenſtuhl 20 Jahre uUnbeſetzt, während unterdeſſen das
heil. Konzilium mit einem Eparchen an der Spitze das geiſtliche
Regiment führte; endlich chaffte EL auch dieſes ab und ſetzte da—
für die permanente dirigirende heil Synode ein, indem eL ſich
zugleich des Patriarchen zum Oberhaupte der ruſſiſchen Ir
ertlarte und den Grund ſeines Handelns den verdutzten open
mit den Worten eroͤffnete: „Ihr Büffel önnt doch das olk
nicht unterrichten.“ 2 Ob eu dieſen Schritt aus Nachahmungs—
U der proteſtantiſchen landesherrlichen Kirchenſuprematie, die EL

bei ſeinem Aufenthalte im Auslande owohl als auch urch ſeinen
Jugendgenoſſen den Genfer Calviniſten Lefort kennen gelernt, oder
wie einer 0 will, aus Verlangen nach einer Union der
ruſſiſchen mit der römiſchen Kirche gethan das dürfte kaum
lange Unterſuchungen erheiſchen.

Repertorium für kathol. Leben, Wirken und Wiſſen von bsnard, 184
277 Galitzin ſagt, Poſſevin hätte die erſi

rung bekommen, que „es

Catholiques Elaient Ubres de vivre Een Bussie selon leur religion —

proche ni honte,“ aber U üg glei bei, daß dieß pouvait rEaliser
80uS UII monstre COII lvan le Menacçant. üſtori politiſche
Blätter Bd 33, 634 Im ti der
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Das Czarthum und die Tolennnz.
Die Regierung betrachtet das Vdes Staa

tes als enge verknüpft mit dem der Kirche, die 10 eide im
„Vater“ 3 Czar en gemeinſames Oberhaupt haben.

Der zar iſt ſeit 1721 SsumlIuSs pontifex, und jemehr er

ſich dieſer Würde bewußt iſt, feſter muß ELr wollen, daß die
orthodoxe 2 in aller Herzen ſiegreich 2*  — und ſobald eLr dieſes
Anſinnen an irgend welche nichtorthodoxe Individuen e aben
dieſe dem Wunſche ſogleich als Befehl nachzukommen; wo nicht,

iſt ihre Rebellion gegen die heilige Macht des Czarthums kon⸗
ſtatirt, alſo „Sibirien oder 2 Religionsduldung verträgt ſich
ein für allemal ni mit der Idee eines ruſſiſchen Papſt⸗Kaiſers.
0 0 eter ſie aufgeſtellt, aber ſie onnte nie zur

Wahrheit werden, obwohl nan * unter einigen ſeiner Nachfol—
ger faſt hätte glauben mögen. Katharina ſchrieb „ als ſie den
eſuiten in Rußland ein Aſyl bot  7. an Pius „Wer weiß, ob
die Vorſehung aus dieſer Schaar friedlicher und ſchuldloſer Men
en nicht Werkzeuge der erſehnten Union der griechiſchen
und römiſchen Kirche machen will““ aber wie aufrichtig ſie dieß
gemeint hat, beweiſen die gräulichen Verfolgungen, die ſie üher
die Katholiken verhängte. In einem eigenen Manifeſte orderte ſie

Juni 1768 die fanatiſchen Koſaken auf, „die mach
zu rächen, welche die ruſſiſch-orthodoxe Kirche von Polen und
ᷓ

&

Uden erleide.“ Und was haten dieſe? Inter der Anführung
ihrer Popen, ſchreibt Hortig, — egannen leſe ih Vertilgungs—
rieg inter den gräßlichſten Grauſamkeiten. Sie verbrannten in
einem Zuge Städte und 130 Dörfer, das andere Ral
Städte, Flecken und mehrere Tauſend Häuſer, und ermordeten
die nichtruſſiſche Bevölkerung ohne Unterſchied des Standes, Ge
ſchlechtes und Alters Jetzt wurden die von Repnin dem kaiſer⸗

) Batuschka, Väterchen nennt ihn der 5 Hiſtoriſch-politiſche Blätter
Bd 30, 701 Galitzin 26 Besnard Repertorium 1845, 307
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lichen Hofe aufgeſtellten Ideen ven. Gleichheit in's Werk geſetzt;
Galgen wurden V Maſſe erri  e und an ihnen neben einander
Adelige, Mönche, Juden und em un mit der Inſchrift aufge  2
hänkt; Alles iſt gleich Man gru Hunderte von Menſchen bis
an den als u die Erde und mähte die Köpfe ab; ſchwangeren
Frauen wurde die Leibesfrucht herausgeſchnitten und Katzen hin⸗
ein befeſtiget Man an Brunnen mit eichen von Kindern
erfüllt; in der einzigen Stadt Human wurden 6.000 Menſchen
ermordet. Die Knaben lernten den Vätern die Gefangenen
langſam durch Qualen aller zum Tode zu bringen. Wer in
ihre Hände fiel und ſeine Religion verheimlichte, ward genöthigt,

als Ruſſe zu gelten, Edelleute, Prieſter oder Mönche zu N  2
den. Ueber 200.000 Menſchen verloren dadurch ihr Leben

Als das unglückliche Polen zum erſten Male getheilt wurde,
da begann alsbald mn dem ruſſiſchen Antheil die Ruſſifizirung der

Unterthaͤnen. Ruſſiſche Popen und Truppen entriſſen den
Unirten ihre Kirchen, ſchleppten die Prieſter n die Gefängniſſe,
aus denen ſie ſich durch einen Revers befreien konnten, daß
ſie ihre irchen freiwillig an die Ruſſen ahträten. Leiſteten ſie
Widerſtand, ſo erhielten ſie Knutenhiebe, daß mehrere odt zur Erde
anken. Man nannte dieß die Oelung der nichtunirten Brüder
So wurden Millionen Menſchen 0 zum Abfall gebracht und
1200 Kirchen dem chismatiſchen Ultu zugewendet. Auch wurde
durch Katharina die Metropole Kiew den Katholiken entriſſen,
Ie viele Klöſter der Baſilianer aufgehoben.

ein erſt Czar Nikolaus war der erſte, der prinzipiell ſeine Kir⸗
chenoberhoheit geltend machte. Inter ihm wurde die katholiſche
Kirche Ur Ukaſe ihrer noch wenigen Freiheiten eraubt, die
Klöſter aufgehoben, im ahre 1832 allein deren 202, und alles

Mögliche gethan, die katholiſche Religion in Rußland auszurotten.
So wurden zu den von Katharina von hrem Glauben abwen
dig gemachten Millionen von Nikolaus noch 2 Millionen hin  2

Die Geſammtzahl der durch Katharina zu hrem Tode von der
römiſchen Getrennten beträgt Über Millionen.
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zugefügt, wobei ihm freilich der ſchändliche Verrath M der katho—
liſchen Sache entgegenkam, den Biſchöfe, an ihrer Spitze oſeph
Siemazko, und 1305 Prieſter übten, indem ſie in ener Urkunde
ihren Abfall von der römiſch— katholiſchen Kirche erklärten, zu
lo am Februar 1839 und den Kaiſer und die h Synode
Am Aufnahme iM die h ruſſiſche Kirche baten!

Wir wollen un auf Einzelnheiten)) nicht einlaſſen ſondern
noch auf das ruſſiſche Strafgeſetzbuch, das mi Mai 1846

m Wirkſamkeit trat hinweiſen da hier die ruſſiſche Intoleranz
als eſe proklamirt wird

Art 197 desſelben beſtimmt baß, durch 9  IV  NRede oder
Schrift Orthodoxen zu ener andern Konfeſſion inüber zu
ziehen erſu Ar er Mal mi bis Jahren IM Korrek—
tionshauſe für das weite Mal mit bis Jahren Feſtungs⸗
ſtrafe für dritte Ma mi Verbannung nach Tobolsk oder Ibm
und bis Jahren Kerker und venn er von körperlichen Stra
fen nicht geſetzlich befreit iſt, mi 60 bis Ruthenſtreichen
bevor ELr zu 5i8 Ajähriger Zwangsarbeit geſchickt wird beſtraft
werde 198 beſagt Eltern welche ihre Kinder dem ortho⸗
doren Glauben erziehen laſſen ſollen ſie aber anders taufen oder
erziehen en werden bi Jahre eingeſperrt die Kinder aber
orthodoxen Eltern oder n deren Ermanglung Staate aufge⸗
ſtelllen Vormündern übergeben e gilt auch für Vormünder

200 beſtimmt daß, wer weiß, daß eme Gattin Kinder
oder Untergebene die Abſicht haben den orthodoxen auben
verlaſſen und ihnen davon nicht abräth und ſie nicht hindert
daran, indem ＋ Maßregeln ergrei ihn das Geſetz

Einzelne olcher eien Tha wo die Katholiken
burch Soldaten in die Kirchen reihen ließ, ihnen da mit Gewalt den Mund
ängte, um hnen die is

tiſch Kommunion hineinzuſtecken brachten
mehrere kirchliche Blätter, Augsburger Poſtzeitung, auch Unſere Linzer
„Katholi Blätter“ 45, Juni (Seither u mehr t⸗
hüllungen Über ruſſiſche Gewaltſtreiche geſchehen, beſon auch bei Gelegenheit
des neueſten polniſchen Aufſtandes.)
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autoriſirt, ird eingeſperrt von 3 agen bis zu Monaten,
und EL ein Orthodoxe iſt, erhält ELr noch dazu eine kirch  2
liche Strafe. Katholiſche rieſter, welche Orthodoxei.
hnen die Kommunion oder andere Sakramente ſpenden, wer⸗
den im erſten Betretungsfalle Monate bis Jahr von
ihrem latze entfernt, im weiten ſollen ſie ihre geiſtliche Charge
verlieren und unter olizeiaufſi geſtellt werden (Art 201),
wenn ſie orthodoxen Kindern den Katechismus lehren, werden ſie,
„auch wenn es ni bewieſen wäre, daß ſie die Abſicht, ſie zu
verführen, atten, er Mal bis ahre entfernt, für's
zweite Mal verlieren ſie ihre geiſtliche Charge, werden bis
ahre eingeſperrt, und dann unter beſtändige Polizeiaufſicht g9e

(Art 202) Art 203 ſagt, jene Glieder des Klerus, ſäkular
und regular, die orthodoxe Dienſtboten halten, „auch wenn ſie
keine ittel, ſie konvertiren, anwenden,“ zahlen für dieſes Ver  2
gehen eine „  Uße von Ube pr Kopf Wer in öffent⸗
licher Geſellſchaft Diskuſſionen über den Unterſchied der Religio⸗
nen erregt, wird je nach den Umſtänden einer chweren Rüge
von Seite des Gerichtes, oder einer Geldſtrafe von bis
Rubel oder Arreſt von zu Tag verurtheilt, erklärt 205
Wer einen andern von dem orthodoxen Glauben abwendig ge
ma hat, verliert alle und Privilegien und wird in's
Gouvernement Tobolsk oder Im in's xil geſchickt Wenn eELr

nicht geſetzlich von körperlichen Strafen befreit iſt, ſo erhält ELr

5 bis Ruthenſtreiche, ehe er Ur oder ahre zu den
Zwangsarbeiten geſchickt wird Urde Abei Zwang angewandt,
ſo wird der uldige nach erlu aller nach Sibirien
geſchickt, und erhält, venn nicht geſetzlich von körperlichen Stra⸗
fen befreit, von der Hand des Henkers bis Knuten⸗
hiebe 195.) —

0) Galitzin 107—1142 Die Bemühungen der Päpſte Gregor XVI.
Un Pius IX ieſen Verfügungen der ruſſiſchen Regierung gegenüber in aufge⸗
zählt Im reve Nu den lſcho vom Unt 1861,
gedruückt Revue Cath. 1861, 726 und öfters

23
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III

Klerus, Schule und Theologie.
Der ruſſiſche Klerus 5 beſteht aus 281501 Köpfen, denen

noch 315027 weibliche Individuen, Gattinnen, Töchter und Bräute
der rieſter beizuzählen ſind. Der Regularklerus (Baſilianer) be

aus ihm allein werden dieeht aus ungefähr 5000 Köpfen;
Kandidaten für die Biſchofſtühle genommen. Der Säkullarklerus,
der pflichtmäßig heiraten muß, iſt m einem ſolchen Zuſtande der

Herabgekommenheit, daß eLr kaum dem materiellen Theile ſeiner
Funktionen nachkommen kann 700, und wird eßhalb auch
allgemein verachte 87—92, Aum 20 Der gemeinſte Mann
würde eS für ene Schmach anſehen, wenn eL ſeinen Sohn einnen

Popowitſch werden leße 81 eswegen rekrutiren ſich die

open nur wieder aus Söhnen der Popen Ehevor der junge
Kandidat des Prieſterthums zur Ordination zugelaffen wird, muß
eEL ſich eine Braut wählen. Er nimmt dazu das nächſtbeſte Mäd—
chen, wenn eS ihm nur ſo viel Heiratsgut zubringt, daß Er damit
vom Konſiſtorium ſich die Ernennung zum Pfarrer erkaufen kann
oder eEr wählt die Tochter eines arrers, die ihm die Pfründe
ihre Vaters einbringt. Mit der Pfründe erhält der Pope zugleich
en Ackerland, das aber klein iſt, um die regelmäßig oft

oder Köpfe ſtarke Familie ernähren. Kein Wunder,
wenn nman ſolchen 0  en vorwirft, daß ſie nich außer für
eld un und ſelbſt bei der Beicht ihre ſchmutzige Hand geld  2
verlangend ausſtrecken 87 abei ren ſie em keinesweg
erbauliches Leben Schon erborn berichtet von ihne daß
ſie zu ſeiner Zeit den ganzen Tag Branntweinhäuſern lagen
und tranken, bis ſie ſinnlos oden fielen, wobei ſie ſich oft
Beſchimpfungen 25, gefallen laſſen mußten. Den höchſten ert

Wir halten uns er Itzin 76—10 Zur Heranbildung
junger Popinnen und Popenbräute n eigene Schulen oder

Penſionate. Galitzin 75 (f. Besnard Repert 1845, 28 Germani
certe, ſagt Er, milites 0I semel jacentes perminxerunt. Oderb. de Russo-
TU.  — religione
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legten ſie amals, wie heute, auf ihren angen art und ihre
hwarzen Haare, die ſie auf die hultern herabfallen ließen.

Jeder Prieſter hat nach ruſſiſcher wenigſtens einen
Diakon, mehrere Subdiakone und einen Sakriſtan bei ſich, die
„ein Auswurf des Seminars“ des Prieſters größte Feinde ſind,
und gegen welche er ſelbſt bei den Clagotchinii, eine Art Dekan,
keine Hilfe ndet, da letzterer Stelle ne die Würdigeren ge.

werden, ſondern ſie meiſtens Gauner ſich reißen
S. 89) Von da kann EL an's Konſiſtorium appelliren, aber für
einen mit leeren Händen iſt es unnahbar, muß einen
Poltinnik 2) oder ubel, Outeille Um oder ein un Thee
bringen, und bann muß der ekretar „le plus impitoyable
HEau du elergé“ (S 90 noch eigens be  1  10 werden.
Daher „erſchri der arme Landpfarrer, enn er vor ſeinem Kon⸗
ſiſtorium 5 erſcheinen eingeladen wird, mehr als venn Er vernimmt,
die Cholera ſei in ſeiner Pfarre; der Himmel kann ihn 10 ſchützen
vor der Epidemie, 47 ann vielleicht davon ergriffen werden und
wieder geneſen; das Konſiſtorium aber iſt eine Hydra, die niemals
ihren Raub fahren läßt. Unſchuldig oder chuldig, das gilt gleich,
mu CU das, EL ſich währen mehrerer ahre erwirthſchaftet
hat bis auf den etzten ennig herbeibringen; und wenn ELr ſich
nichts rſpart hat, dann beeile er ich, ſeinen letzten ack Mehl
oder eine Kuh um niedrigen rel verkaufen, denn venn
dieß nich geſchie ſo wird nman ittel finden, wenn nich ihn

zu verderben, ſo doch wenigſtens für immer zu entehren,
indem man auf die Dienſtakten ſchreibt: „N. wurde vor Gericht
geſtellt und dieſer oder 4 er Strafe verurtheilt.“s)

98 1551 zUu Moskwa gehaltene NRonzil, Stoglawik genannt, ſagt
betreff des Bartes Folgendes „Von allen mit Kirchenbann Ketzereien
iſt eine ſtrafbar, als das Bartſcheren; das Blut der Martyrer läßt
ein ſolches Verbrechen ungeſühnt; wer alſo ſeinen Bart her aus Menſchen⸗
gun T iſt ein Uebertreter des Geſetzes Und een Feind Gottes, der I.
nach einem Ebenbilde Art. Ruſſen. 7 80 Neukreuzer.

Galitzin 91
23 *
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Vom Konſiſtorium kann der Pope den Biſchof ſich wen

den allein er thut dieß nur ſelten da „die Beziehungen eine

ruſſiſchen Biſchofs enem Landgeiſtlichen ſich von denen
eine amerikaniſchen Pflanzers ſeinem Neger unterſcheiden
Nur der Stiege gibt ihnen nach ſtundenlangem arten

Mitte ſeines Hausgeſindes eine eben nicht freundliche Audienz 20
ohin ſich alſo wenden? An die dirigirende Synode? „Keinem
unſerer unglücklichen Prieſter Oomm eS den Sinn, ſich ſo hoch

wenden da ELr weiß, daß EL auch dieſer Sphäre nicht
weniger Verxationen Käuflichkeiten und Ungerechtigkeiten zu erdul  2
den hätte.“ 92.)

So eht der ruſſiſche Pope mißhandelt von ſeinen Oberen
mißachte von ſeinen Untergebenen 60 iſolirt Mitte Ge
ſe der EL weder Sicherheit noch Achtung genießt Selbſt
nicht einmal die aus dem unauslöſch

lichen Charakter des rdo
entſpringende öffentliche Stellung iſt dem ruſſiſchen Prieſter g9e.
ſichert da entweder freiwillig wieder Laie werden oder durch
Degradation zum Laien gemacht und dann Unter die Soldaten
geſteckt werden kann. 00

Wenn eS nun mit dem erus ſo chlecht beſtellt t, ſo wird
man ſich MmM Vorhinein da der Prieſter “ und überall der
natürliche Lehrer des Volkes iſt Volksunterrichte kaum ein

günſtiges ild machen können Und der 0 Predigten ſind
faſt unerhört 2 nur zuweilen beſonders an Kaiſerfeſten nimmt
der Pope oder Biſchof das Wort dem die Pflicht und
hohe Verdienſtlichkeit des unbedingten ehorſam den Czar
E Uund ihm agen daß man die lebe Gottes nicht
beſſer beweiſen könne, als durch treue Unterwerfung Unter den

91— 92 Galitzin 87 81—92 enn Rußland
einem ein Pope auf dem Wege E hat dieß 44 Be  Utung, als
wenn bei Uns Jemandem ein Haſe über den Weg au oder Waidmanne
beim Auszuge zur Jagd zuerſt Ein eib egegn Man ann dieſes men
nulr dadurch paralyſiren daß man ogleich Iu die pu bder enne Steck⸗
nade wegwirft ltin 92 — LEouzon le Due La Russie
Contemporame Paris 1854 234 Galitzin
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kaiſerlichen Willen 30 er aber auch nehmen, da die open
mei der dazu nothwendigen Bildung entbehren? Geiſtige Bil
dung und ein nflug theologiſcher Wiſſenſcha ſoll überhaupt
mM Rußland nur M den öſtern bei einzelnen Mönchen
finden ſein 25, Abei 0  en aber dieſe on Allgemeinen

müßig und verkommen ein daß en Dolgorukow ſie
nit Usnahme der Bureaukratie als die ſchädlichſte Menſchen-⸗
klaſſe Ußlan bezeichnen onnte

Ebenſo raurig Wwie mit dem Volksunterrichte der I
ſieht eS auch mit dem Unterrichte der Schule aus Der ater
ſagt Galitzin gibt das achtjährige Söhnchen die Stadt

ausgedienten oldaten oder Soldatenwitwe der
nabe mehr Prügel als rod erhält Der Zuſtand der Ule
ſelbſt iſt oft ſchlechter als der eines Stalles — Das Konſiſto⸗

ſtellt an die Itze der Schule den naã  e  en Semina⸗
riſten, der ihm eine Petition darum beſchwert mit Rubeln
überreicht Der Meiſter bringt dann dieſen Kaufpreis von ſeinen
Schülern wieder ein und wehe demjenigen von ihnen der keine
Schmieralien bringen kann, Er kann deßwegen vielleicht odt
geprügelt werden.

In der Schule ſollen die Knaben die griechiſche und latei  2
niſche Sprache Religion und Grammatik ernen, können
aber Wirklichkeit Uletzt nich Zeilen orrekt reiben

Was die höheren Bildungsanſtalten betrifft iegelt ſich
m ihnen der Militärſtaat Vereinigung mit dem Bureaukraten—
Um ab Der Gymnaſiſt hat ſch militäriſchen Rang, ontur
und Degen 10 Quaſi⸗-Orden Pie die Lehrer desgleichen Lehren
und Lernen läuft auf glänzende Examen-Spektakel hinaus Wie

Döllinger, Iu und Kirchen, und Kirchenſtaat. München
1864, 177 Döllinger ebendaſ. 179 ) L'église 8r. 8S8. 81
5 82 Im 1860 erfroren ah des ond ezember in
ener Schule Kinder So eſchah 8 enem Knaben
der einem ater die begehrte Kuh dem Lehrer nicht bringen onnte
Galitzin 83 60) Galitzin 84
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beim Kamaſchendienſt Alles auf gläͤnzende Paraden und wohl⸗
einſtudirte Evolutionen.“) Die Univerſitäten haben meiſten einen
kaiſerlichen General ihrer pitze N wehe dann dem Stu
denten, den die Pedelle, an den Straßenecken lauernd, ohne ſorg⸗
fältig geknöpften Uniformrock, oder mit andern als den reglemen⸗
irten oſen erwiſchen; der Ruf „guter Führung“ iſt für immer
ohin, der Carcer unvermeidlich. Ebenſo in die Vorleſungen

kontrollirt. Nach Dorpat kam als Rektor N etwa ein
Gelehrter, ſondern ein Kronbeamter, der inter Andern auch die
Pflicht auf ſich hat, die Konſpekte der Vorleſungen zu prüfen,
oder auch die der Dozenten und Zuhörer einzufordern, fleißig
in den Kollegien zu hoſpitiren un alljährlich nach Petersburg zu
eri  en Die Philoſophie iſt en Univerſitäten ortho⸗
doren Prieſtern übertragen, welche die ausführlichen Konſpekte
ihrer Vorträge dem „heiligen ynod“ zur Prüfung und Appro
bation vorlegen müſſen. Die Profeſſoren dürfen ſich nich einmal
Bücher kommen laſſen, ohne die vorhergehende zenſoriſche Prů
fung, welchem Zwecke dann die Bücherpakete oft ein halbes
Jahr und länger uneröffnet dem unmenſchlich überhäuften
Zenſoramt zu Petersburg, Riga liegen, und ſo fehlen ihnen
faſt regelmäßig die nothwendigſten Hand⸗ und Lehrbücher für
ihre Vorleſungen.

Mit den geiſtlichen Bildungsanſtalten eht 8 nich beſſer.
Im Seminare, das oft erſt 14jährige Knaben eziehen hören
die Kandidaten des Prieſterthums ur bis Minuten einen
Extrakt aus irgend einer proteſtantiſchen ogmati und eine
Kompilation von Aphorismen aus den Werken der Philoſophen
des letzten Jahrhunderts vorleſen. Wohl ſtünden noch Rhetorik,
Mathematik, Phyſik, hebräiſche, franzöſiſche und eu  e Gram—⸗
matik auf dem Programme, aber Wer ſie ernt, die Seminariſten
einmal ni  5 denn außer den Qaum Stunden, die ſie täg⸗

Hiſt

iſch⸗politiſche Blätter Bod 33 795 Hiſtoriſch ⸗politiſche
Blätter Bd 33, 614.
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lich im Seminare zubringen vergeuden ſie die übrige Zeit des
age und der ach mi Rauchen Spielen und Trinken 1)

Im ruſſiſchen Kleru ſo wird ert hat ſeit bis
Jahren bedeutende wiſſenſchaftliche Regung ſich ezeigt

gewiß aber iſt 8 der geringere el desſelben der ſich auf das
Studium der Patriſtik namentlich der griechiſchen geworfen der
weitaus größte el desſelben iſt dem eu  en Proteſtantismus
namentlich dem Schleiermacherianismus die ande gefallen
Es gibt 0  en welche die Meſſe offen für oße Liturgie erklä—
ren und ihre Abendmahlslehre IM Kalvinismus wiederfinden
leſe ung hat ereits ihre Tradition: die kalviniſirende
Dogmengeſchichte des Erzbiſchofs Methodiu von Twer, der
die Fußſtapfen der proteſtantiſirenden Dogmatiker Erzbiſchof QAto
von oskau und Archimandri Theophylakt daſelbſt eintrat, wurde
von der heil Synode ſelbſt approbirt und n ihrer Offizin ge
druckt Staatsrath ourdza ſchrieb 1  3.  enein IM voltairianiſchen
Geiſte der Uſſiſch Gebildeten aber mit dem unverkümmerten K
tholikenhaſſe des ächten Schismatikers ſein Werk „UÜber ehre
und Geiſt der orthodoxen Ir ＋ erſelbe hat auch „Briefe üher
die Pflichten der Geiſtlichen“ geſchrieben die erſt noch aAhre
1852 ins Griechiſche Überſetzt wurden um den orthodoxen open
auch außerhalb Rußlands dringendſt empfohlen zu werden was
aber die Theologen von Fach betrifft ſo regiert gegenwartig
Metropolit Philareth (oskau die von ihm ſelbſt der

undAdemie aſe feſtgegründete proteſtantiſtrende Schule
ſucht durch eine Predigt— und Katechismu Werke ſie über die
120.000 30 orthodoxen 0  en zu verbreiten 5 Dem
gegenüber rklärt ſich der Rektor der kirchlichen Akademie S
Petersburg und Biſchof von Winitza Makarios ſeiner „ortho—
doxen Dogmatik“ ſtreng und präzis gegen den Proteſtantismus.
An und für ſich fänden ſich M der ruſſiſchen Ixr gerade bezüg⸗

) Galitzin 85 iſtoriſch⸗politiſche Blätter Bd 33, 635
die bben nach Alitzin angeführte

636
Hiſtoriſchpolitiſche Blätter Bd 33,

RBevue Cath Louvain 1861
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lich der Hauptoifferenzen im Dogma: Ausgang des heiligen
Geiſtes von ater und Sohn, Fegefeuer und Primat des
römiſchen iſchofes, der Anknüpfungspunkte nicht wenige. Es
haben die griechiſchen dter und Synoden Geltung; gerade aber
auf leſe konnten die Lateiner von jeher Im Kampfe die
Griechen mit Erfolg ſich berufen Die Ruſſen beten für die
Verſtorbenen, und ihre alte iturgie feiert den Primat etri,
eines heil Sylveſter, Leo W Aller Kampf gegen die Ver—
proteſtantiſirung iſt daher ein am für die künftige Reunion
der leider ſchon ange Getrennten mit der katholiſchen Kirche

irchliche Verhältniſſe.
Bei ſolcher Beſchaffenheit der ruſſiſchen Kirche kann man ſich

nicht wundern, ſie auf die ozialen Verhältniſſe nur gerin⸗
gen influß hat. Zerriſſen in Sekten eS mögen etwa 200
Diſſidenten⸗Nüancen gerechne werden önnen geknechtet unter
einem despotiſchen Czaren-Patriarchate, geſchändet durch Ignoranz
und Unmoralität, losgeriſſen lebenſpendenden Zentrum der
Chriſtenheit, entbehr ſie des Pulsſchlages eines regen kirchlichen
eben und wird Urch Ukaſe und Polizeimaßregeln in küm⸗
merlicher Vegetation erhalten. Ueberall tritt einem der polizeiliche
Charakter des zur Regierungsmaſchine herabgewürdigten Kirchen—
weſens eder Ruſſe muß jährlich einmal beichten und
kommuniziren, afur die Urch kaiſerliche Verordnung feſtgeſtellte
Tare zahlen, und ſich darüber durch einen Schein ausweiſen.
Dieſer eicht— und Kommunionſchein iſt zu lllem nothwendig,
ohne ihn kann nan weder Eid noch Zeugniß ablegen; er wird
Aher häufig gekauft und ein foͤrmlicher Handel am! getrieben.
erden in der Beichte inge, die von politiſcher Bedeutung ſind,
bekannt, ſo ſind die open gehalten, davon die Regierungsorgane
in enntni etze Das bürgerliche Geſetzbuch, er  wod,
chreibt vor daß man ſeinen Platz in der2 nicht aändere u. dgl
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Die Eheſcheidungen aben ſich die Kaiſer vorbehalten und die
Kanoniſationen von Heiligen geſchehen durch kaiſerliche Ukaſe.)

Die „heilige Synode,“ das oberſte kirchliche ribunal, „die
Gewalt hat verhandeln und 3zu beſchließen gleich den vier
apoſtoliſchen heiligen Patriarchenſtühlen,“ iſt nichts anderes als
eine kaiſerliche Verwaltungs-Maſchine für die Kirche. Alle ihre
Mitglieder, angefangen von dem Prokurator der ein Laie,
meiſtens ein alter General iſt, His zu den Sekretären und Unter—
beamten inab, werden vom zar ernannt oder abgeſetzt. Sie iſt

Vollſtreckerin der Beſchluͤſſe des Kaiſers. Ständige Mitglie⸗
der derſelben ſind die jeweiligen Metropoliten von Petersburg,
jew und Moskau, wovon jedo der letztere, weil CY ein
mal herausnahm anderer Meinung zu ſein als Czar ikolaus,

alſo einne Theilnahme der Synode wegfiel.“)
von dieſem afur in ſeine Diöoͤzeſe zurückgeſchickt wurde, womit

Was, um von den Regierenden auf die Regierten Überzu⸗
gehen, das olk betrifft, ſo ird dasſelbe durch zwei Großmächte

Indifferentismus und Aberglaube beherrſcht; jener
die höheren, dieſer die niederen Klaſſen angeſteckt hat Der 9e
meine Ruſſe ennt ſeine Religion nur von der Außenſeite; das
eſen derſelben ieg ihm in deren Unweſentlichem. Dogmen
kümmern ihn nichts nie hat er davon vielleicht reden gehört;
denn der iſt nur der mechaniſche Verrichter einer dem ge
meinen Manne ſchlechterdings unverſtändlichen Liturgie nich
aber eln Lehrer der Unwiſſenden und Prediger des Wortes Gottes
arum ilden auch ur einige Gebete an die Mutter Gottes und
den heil Nikolaus, das apoſtoliſche Symbolum nit den 2
brachten Aenderungen, und die Pſalmen Davids, die das olk
faſt ohne nterlaß wiederholt, den Schatz ſeiner religiöſen
Kenntniſſe. trenges Faſten und die ſorgfältigſte Verehrung der
Heiligenbilder bilden die Hauptmerkmale eines wahren Orthodoxen.

) öllinger Papſtthum 183 Murawijew, Geſchichte der ruſſiſchen
14. Karlsruhe 1857, 252 öllinger 173
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Endloſe Bekreuzungen, raſtloſe Proſtrationen und Kniebeugungen
während des Gottesdienſte aſſen den Körper nicht zur Uhe
und den Geiſt nicht Denken kommen azu ommt noch,
daß ſich eigene Sekten gebildet aben die ſich reiten ob man

das Kreuz nit zwei oder drei Fingern ſchlagen müſſe
Im Gegenſatze zur ſimplen Fromm⸗ und Abergläubigkeit des

gemeinen Volkes ſind die höheren Klaſſen mei der ſeichteſten
„Aufklärung“ den Lehren Diderot's und d' Alembert's erfallen,
die urch franzöſi che Hofmeiſter und Gouvernanten importirt wur.

den und em gräßliches Krebsgeſchwür das Staats
und Volksleben zerfreſſen. Die Lehren Voltaire's deren erſetzen
des Elemen m Weſten durch den Einfluß der Kirche und durch
das Bewußtſein moraliſcher Freiheit und Selbſtſtändigkeit mehr
oder minder paraliſirt wurde mußten hier Rußland hei dem
angel dieſes Antidotum um ſo verderblichere Wirkung
aben mußten um ſo mehr die Regionen welche ſie einmal
eingedrungen verpeſten und darum darf man da die Pflanz
ſchulen dieſer Grundſätze hauptſächlich die Gymnaſien und Semi—
Qre die Kadettenhäuſer und Erziehungsinſtitute der au  9
ſind und ſie ihre Adepten vorzüglich Unter den ungen euten

ivil und Iitar beſonders den Gardeoffizieren zähl⸗
ten ſich weder über die neueſten revolutionären Symptome
Rußland und die Träger derſelben wundern noch kann man bei
der Beſchaffenheit dieſer Doktrinen u  ber Programme aunen
denen wie vorigen Jahres M derſelben Theilung
CTI Grundſtücke Unter die Bauern Gleichheit vor dem Ge
ſetze Aufhebung der Ehe der Kirche des Erbrechtes ge
meinſame Erziehung der Kinder dgl m 3 ausgeſprochen wird

Dieſem weſentlich atheiſtiſchen Jungrußland ſo möchten wir

es nennen ſtehen r0 die Altgläubigen oder Starowerzen die
ma  — füglich mi „Altrußland“ bezeichnen könnte, gegenüber. Sie
üldeten ſich, als Patriarch ton mit des Czaren Ilexis

) Döllinger Papſtthum 18 rei Kirchen⸗Lexikon, Art Raskolniks
6. Vaterland, 10 Juli 862
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Michaelowitſch die durch ahlloſe Fehler verunſtalteten h er
verbeſſerte 75 erhielten aber Zuwachs der Oppoſition

das von Peter ! den Ruſſen oktroirte Czarenpatriarchat
Sie erkennen i eter da eELr ſich Abweichungen vom Her  7
ömmlichen zu Schulden kommen ließ, den Antichriſt, verabſcheuen
die modernen Abweichungen der uſſiſchen Staatskirche von alt.
ruſſiſcher und Tracht von den alten liturgiſchen (Sarten
und Gebräuchen halten den langen Bart und die Zahl der
Weihebrode für Ugöttlich; behaupten, daß eS keinem Men⸗
ſchen, auch nicht dem geſammten Prieſterthume rlaubt ſei, den
Traditionen und Ceremonien der I auch nur die allermin—

Aenderung vorzunehmen kurz, ſie repräſentiren das Prinzip
der Stabilität der ſtarren Vergangenheit der ächt ſchismatiſchen
Stagnation Obwohl umei Unter dem gemeinen verbrei—
tet ſind ſie meiſt des Leſens und Schreibens m altſlavoniſchen
Alphabete die neuere Schrift halten ſie für ketzeri kundig,
viſſen ihre ibel faſt auswendig und ſind dabei einfacher, ſitten⸗
rener und nüchterner als alle offiziell Orthodoxen 90— Ihre Zahl
wächſt nit jedem 0  re ganz Sibirien dem Ural und den Koſa⸗
kenſtämmen ann dem nördlichen Rußland gehört die Bevöl  7
kerung größtentheils ihnen Durch enen Biſchof ihres tu
der ſich m galiziſchen orfe niedergelaſſen aben ſie ſeit
1845 m ſechs große iözeſen eingetheilt ihre Biſchöfe
und rieſter erhalten 8

Moraliſche Verkommenh eit. Eine patriotiſche eligion. 1  1
auf Zukünftiges.

Zu den Folgen der traurigen Lage der ruſſiſchen Kirche und
ihres geringen Einfluſſes auf die Gemüther des mehr
ſich greifenden Sektenweſens un der allerwärts herrſchenden Un

Auf der Mosßkauer von 654 wurde Verbeſſerung be⸗
chloſſen auf ener von 1667 vollendet Hiſtoriſch politiſche Blätter Bd 33

610 11 612 632 Kirchen exikbn Art Raskolni öllinger
151d 186



360
wiſſenheit 30 auch die immer mehr zunehmende Unmoralität. Man
ſtiehlt mit der einen Hand und verſchenkt mit der anderen wie
derum das Geſtohlene; betrügt den Nachbar im Handel
und andel, iſt aber freigebig für gute we

Haarſträubend iſt, was uns ein Augenzeuge von der Ver—
kommenheit Mn PCto Sexti berichtet: „Man macht ſich ni aus
der Ehetreue“ und „lie von beiden Seiten die Veränderung
ganz willkürlich.“ Verjagt der ann ſeine Frau, ſo nimmt leſe
ſukzeſſiv mehrere andere Männer, und jagen ſie leſe wieder d
von, „inde ſie nach dieſen vielen Zwiſchenehen das ittel ſich
mit ihrem erſten Manne wieder verſöhnen und mit ihm glück⸗
lich leben.“ 1 Und erſt die Bader! Aller Begriff von Scham
hört hier auf. Alles geht nackt ＋

le Utter, emerkt ein ugen⸗
5 ſtellte ſich den dreiſteſten Blicken ihre Sohnes dar, und
der Vater entzog ſich dem neugierigen Auge der Tochter nicht
glaubte, fügt EL bei, unſern ater am mit ſeiner ganzen Fami⸗
lie ſehen, eS ehlten nur die Feigenblätter.“) Dazu kam, daß
früher der Konkubinat faſt Ständiges war. Da nämlich
mei Knaben von erſt Jahren mit mannbaren, oft über  **
Ahre alten, Mädchen verheirathet wurden, meiſt der
Schwiegervater mit der Schwiegertochter Iim Konkubinat, und ſo

8 ich for von Geſchlecht Geſchlecht War der nabe
erwachſen, ſo Wwar das angetraute Mädchen längſt ein Weib,
mit der EL dann nicht e  e, ſondern, wie ſein Vorgänger, mit
dem ibe des ſechsjährigen Sohnes ſeiner angetrauten Frau.“ 99

iſtoriſch-politiſche Blätter Bd 33, 031 — m 032
ſittliche Korruption finden vir ſchon eit eter Er fragte eine

Ahends den Grafen Jagugieski: ob nicht Y ſein ater ei?
wei 8 ni antwortete der gedrängte Graf, die ſelige Czarin ſo biele
Liebhaber Peters Tochter, Eliſabeth, wählte 3u ihrem ſpeziellen Vergnügen
Grenadiere der aArde, und erga ſich ſo dem Trunke, daß ſie ang
gar nich nüchtern wurde. nter Katharina II. theilten emeine oldaten mit
Miniſtern und Fürſten die hre der Buhlſchaft mit der Kaiſerin. Be  V  nard Rep
1843 298, 301 hiſtoriſch-politiſche Blätter Bd 335 1036, 037

Hiſtoriſch-politiſche Blätter Bd 33, 77
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So zeigt ſich auch hier recht augenfällig die Unfruchtbarkeit
der Im Schisma verknöcherten ir Nicht nur hat ſie nich
beigetragen zUum Aufblühen der Künſte Uund Wiſſenſchaften, hat
keine nſtalten der Wohlthätigkeit gegründet, hat keine en
Seelen aufzuweiſen, die ſich dem ohle der leidenden enſch

2
heit widmeten, nicht nur hat ſie nicht die Feſſeln gebrochen,
womit ein großer ei ihrer Kinder ſklavi gebunden war,
ſondern ſie hat ielmehr auf dem Konzil Moskau 1595 die
ſelben gutgeheißen; ſie hat endlich ihre Untergebenen nicht vor

dem Abgrunde der Sittenloſigkeit ſchützen können, und nachdem ſie
einmal in denſelben gefallen aren, nicht die 4 und 4
gehabt, ſie aus demſelben wieder erheben; ſie ſelbſt iſt zur
verachteten Magd heruntergeſunken und hat, ſelbſt unfrei, ihrem
Volke, deſſen edelſte Güter moraliſche Freiheit und geiſtige
Selbſtſtändigkeit nich bewahren helfen können. Wenn ſie
demungeachtet noch ſelbſt nicht Grunde iſt, ieg
der run davon außer dem illen Gottes in der Sin⸗
gularität des ruſſiſchen Volkscharakters, in der Identifizirung von

r und Nationalität, Religioſität und Patriotismus. Mag
un Rußland noch viel Frivolität, Indifferentismus, Aberglaube

nie und nimmer wird man offeneund Atheismus errſchen,
Mißachtung der 1 finden  5 denn ein Aufgeben der Kirche E  Aame  38
einem Aufgeben der Volksangehörigkeit gleich —9 Dem Ruſſen iſt
ſeine Ir die einzig „orthodoxe,“ alle außer ihr ſtehenden Vö́l—
ker des Weſtens und Oſtens ſind ihm dagegen „Heiden,“ die,

ſie zur orthodoxen I1 übertreten, ſich einer nochmaligen
Qufe unterziehen müſſen. Wie eine Kirche die einzig recht  7
mäßige, ſo iſt auch ein Czar der einzig rechtmäßige errſche
über die Völker und Länder Schon in einer Urkunde der
heil Synode vom 4  ahre 1619 zu Moskau wird ihm die Welt
herrſchaft eierli zugeſichert und unabläſſiges ebet, „daß der

Hiſtoriſch-politiſche Blätter Bd 33, 631 Dieſen Ausdruck ge⸗
braucht die roklamation vom 26 März 848
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err werde auf der Erde,“ verſprochen 10
Darum kann leicht von der ruſſiſchen Regierung ein jeder rieg
zu mem Religionskrieg geſtempelt werden wie denn auch IM

ärz 1855 die dirigirende Synode die Ruſſen aufforderte, Ut
und u dem eiligen Religionskriege dem Vaterlande zum
er bringen

In der ruſſiſchen Kirche zeig ſich IM Gegenſatze zur niver
ſalität der kakholiſchen Kirche, überall der ſtrengſte Partikularis—
mu Rußland iſt dem Volke das heilige an oskau die

der Czar der heilige Czar, ſelbſt die 0  elheilige Stadt
iſt dem Uſſen nationaliſirt, hat ſeinen eigenen ruſſiſchen ott
(Ruski Bog)!

Uebrigens ſehr dieſer itt der Nationalität auch halten
mag, wird betrachtet nan die chwache Grundlage der ruſſi⸗
ſchen Kirche auf dogmatiſchem Gebiete das ummer mehr ſich
greifende ektenweſen die ſchon eingetretene Kriſis mn der ver

wandten griechiſch-ruſſiſchen Kirche wie en gründlicher Kenner
ruſſiſcher Zuſtände chreibt 2) „die Ahnung enmer Kataſtrophe zur
mneren Umwandlung dieſer Ir nicht mehr verfrüht erſcheinen
Auch für ſie wird emn Jahrhundert der katholiſchen irche
kommen; leſe en  ickelte amals gewaltige geiſtige Kraft nach
allen Radien von ihrem Centrum unttatis aus und überwand ſo
innerlich iegrei die zerſetzende Zeit der anatoliſchen Kirche aber

em ſolches Centrum und Ußlan verſteht man theils
eſe Zeit ni theils aber wo das oft von furchtbaren Gräueln
begleitete Sektenweſen nicht mehr zu ignoriren iſt beſchränkt ſich
aller Widerſtand auf die rohe Gewalt mit der die Bajonnete das

Was die tragiſche KriſisUebel möglichſt niederzuhalten ſuchen
unfehlbar beſchleunigen würde, emne irgendwie nähere Be
rührung des ruſſiſchen Kirchenlebens mit dem zerriſſenen Weſten 7

Döllinger Kirche un irchen 181 7 Hiſtoriſch politiſche Blätter
Bd 637


